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Industriestrompreis: 
kein Silver Bullet – und 
dennoch unabdingbar
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derzeit viel günstigere Energiepreise und attrakti-
ve, strategische Subventionsprogramme bieten. 

Es ist wichtig zu betonen, dass der Industriestrom-
preis als Brücke in eine klimaneutrale Zukun ge-
dacht ist, die die Transformation beschleunigt. Es 
geht bei dem Instrument ausdrücklich nicht um den 
Erhalt industrieller Strukturen, die in der Welt von 
Morgen keine Zukun hätten, weil sie etwa inezi-
ent arbeiten oder Produkte anbieten, die am Markt 
nicht bzw. nicht mehr nachfragt werden. Gerade für 
einen nachhaltigen Erfolg der Transformation ist 
dies wichtig, da sonst eine Abwanderung der Indust-
rie zu einem Strukturbruch, keinem Strukturwandel 
führen würde. Die energieintensive Industrie wird 
sich dort ansiedeln, wo Energie am günstigsten ist. 
Wertschöpfung und industrienahe Dienstleistungen 
würden wegbrechen, ebenso wie sich die Nachfrage – 
als Folge des Arbeitsplatzverlustes – verringern wür-
de. Regionale Deindustrialisierung wäre die Folge 
– mit möglicherweise schwerwiegenden politischen 
und gesellschalichen Konsequenzen. Auch öko-
nomisch würden die Folgen eines Strukturbruchs 
enorm kostspielig und langwierig sein, wie es die Er-
fahrungen in Ostdeutschland belegen. Deshalb gilt 
es jetzt umso mehr, mit mutigen Schritten die Wei-
chen für Transformation und Wachstum zu stellen.

Die Herausforderungen der Transformation wer-
den nicht ohne die geeigneten Instrumente bewäl-
tigt werden – und gerade globale Wettbewerber 
wie die USA oder China zeigen, dass der Umbau 
der Wirtscha in Richtung Klimaneutralität weit-
reichende, unmittelbare und kluge Eingrie des 
Staates erfordert.

In Deutschland wird ein Schlüsselinstrument 
zur Forcierung eines Strukturwandels – und ei-
ner Abwendung von Strukturbrüchen – der In-
dustriestrompreis sein. Erste Vorschläge dazu 
kamen bereits u.a. von uns im Rahmen unserer 
parlamentarischen bzw. länderpolitischen  Ar-
beit, von Gewerkschaen, und aus dem Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK). Der Zweck eines Industriestrompreises 
ist es, den industriellen Kern in Deutschland zu 
erhalten und die Abwanderung der Firmen ins 
Ausland zu verhindern. Gerade dort, wo es sich 
um energieintensive Grundstoe handelt, ist es 
zudem aus Gründen der Resilienz und der geopo-
litischen Souveränität wichtig, die Unternehmen 
in Deutschland und in Europa zu halten und gege-
benenfalls die Produktion auszubauen, um dem 
Wachstum der Nachfrage durch die Transforma-
tion gerecht zu werden – zumal die USA und China 
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verfügbar sein wird, ist ein Industriestrompreis 
zwingend erforderlich, sofern der industrielle 
Kern der Wertschöpfung erhalten bleiben soll.

Alternativ entlastende Instrumente gibt es hierfür 
in Deutschland bislang nicht. Die Energiepreis-
bremsen ab 2023 wirken zu kurz und der Entlas-
tungspreis für Strom ist in einer Höhe, die die Wett-
bewerbsfähigkeit im Transformationszeitraum 
nicht annähernd herstellt. Sofern der Mechanismus 
der Preisbremse als grundsätzlich sinnvoll und aus-
baufähig weitergedacht wird, bleibt zu prüfen, ob 
die vollständige Administration erneut in die Hände 
nichtstaatlich organisierter Infrastrukturbetreiber 
gegeben werden soll. Diese haben zahlreiche eigene 
Aufgaben, die sie im Interesse von Versorgungssi-
cherheit und Energiewende erbringen müssen. 

Quelle: Destatis

Produktion im verarbeitenden Gewerbe

Die Ausgangslage
Die Ausgangslage für die deutsche Industrie und 
Wirtschaft ist klar: Der erneuerbare Strom ist 
nicht ausreichend vorhanden, um die Wirtscha 
klimaneutral zu machen. Der Hochlauf dafür 
wird zwar mit Hochdruck vorangetrieben, sodass 
mittelfristig ausreichend erneuerbarer Strom zu 
günstigen Preisen vorhanden sein wird. Kurzfris-
tig allerdings hat die deutsche Industrie massiv an 
Wettbewerbsfähigkeit verloren. Ansiedlungsent-
scheidungen fallen gegen Europa aus, da andere 
Regionen industriepolitisch deutlich bessere Rah-
menbedingungen schaen. Wenig verwunderlich 
sind deshalb Produktionsrückgänge in der Indus-
trie – und diese setzten bereits vor der Coronakrise
ein. Um die negativen Trends der Deindustriali-
sierung aufzuhalten und eine Brücke in die Zeit zu 
schlagen, in der erneuerbarer Strom ausreichend 
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de sich nicht rechnen, da die laufenden Kosten nur 
eine Produktion ermöglichen würden, die deutlich 
über den Weltmarktpreisen liegt. 

Wichtig ist, dass der Industriestrompreis in ein 
Gesamtkonzept eingebettet wird, welches das 
Angebot an erneuerbarem Strom erweitert. An-
sonsten könnte eine steigende Nachfrage bei ledig-
lich gleichbleibendem Angebot die Preise für den 
Strom an anderer Stelle erhöhen – beispielsweise 
im privaten Verbrauch oder für andere Unterneh-
men –, was es zu vermeiden gilt. Die Ausweitung 
des Angebots von erneuerbarem Strom muss daher 
eine absolute Priorität sein. Zudem sollte der sub-
ventionierte Strompreis für die Industrie zeitlich 
begrenzt werden, solange bis die Erneuerbaren 
Energien preisdämpfend wirken. Auf diese Weise 
hätten die Unternehmen eine klare Anreizpers-
pektive zur Elektrizierung ihrer Prozesse und zur 
Produktion von Wassersto. Nach der Übergangs-
zeit wird der Preis für Strom absehbar unter 6 Cent 
/ kWh fallen, sodass das Instrument in einer Welt 
der ausgebauten Erneuerbaren nicht mehr greifen 
wird. Aus diesem Grund ist auch das vorgebrach-
te Argument nichtig, dass ein Industriestrompreis 
die mittel- bis langfristigen Preissignale auf den 
Terminmärkten verzerren würde. Die Preisent-
wicklung wird langfristig unabhängig vom Indus-
triestrompreis durch die Ausweitung des Angebots 
an erneuerbarem Strom zu sinkenden Preisen füh-
ren. Der Industriestrompreis selbst stellt lediglich 
sicher, dass für die Periode des Übergangs der 
Kapitalstock transformiert und nicht durch eine 
Deindustrialisierung abgebaut wird.

Sofern der Industriestrompreis klug ausgestaltet 
ist, wird er zu einem temporären, aber zentralen 
Instrument zur Überbrückung der fossilen Welt 
hin in eine erneuerbare Zukun – und eben keine 
endlose Subvention, die das fossile Zeitalter ver-

Das Instrument
Bei der Gestaltung des Industriestrompreises 
kommt es darauf an, dass er als Beschleuniger der 
Transformation dient, nicht als dessen Verhin-
derer. Das bedeutet, dass einerseits Anreize zum 
Stromsparen erhalten bleiben müssen, beispiels-
weise durch die Beschränkung der Subvention auf 
ein Kontingent von 80 Prozent des Verbrauchs. Da-
durch bleiben Ezienzanreize und die Lenkungs-
wirkung der Preise erhalten. Andererseits wissen 
wir, dass die Transformation nur durch eine Kom-
bination aus Elektrizierung und insbesondere 
grünem Wasserstoff gelingen wird. Es braucht 
somit klare Anreize und Perspektiven für eine Um-
stellung der Produktionsprozesse auf diese Ener-
gieträger, was durch einen Industriestrompreis 
beschleunigt würde. 

Bei hohen oder lediglich ungewissen Stromprei-
sen sind es insbesondere die operativen Kosten 
(OPEX), die die Investitionen derzeit lahmlegen. 
Kein Unternehmen wird seine Prozesse elektri-
zieren oder in Elektrolyseanlagen investieren, 
wenn die Strompreise auf einem nicht wettbe-
werbsfähigen Niveau sind. Dasselbe gilt für die 
energieintensive Industrie, die wichtige Grund-
stoe für die Klima- und Ressourcenwende liefert 
und die uns bei zu hohen Strompreisen wegzubre-
chen droht. Mit der Planungssicherheit, dass der 
Strompreis die Grenze von 6 Cent / kWh nicht über-
steigen würde, hätten die Unternehmen eine Versi-
cherung gegen Preisspitzen und -anstiege, sodass 
sich der Business Case aus betriebswirtschali-
cher Sicht lohnt und die Investitionen nachziehen. 
Hier liegt der grundlegende Unterschied zu einem 
Fördermodell, das lediglich auf die Investitions-
ausgaben für neue Anlagen (CAPEX) abzielt. CA-
PEX-Förderungen machen die Anfangsinvestiti-
onen zwar attraktiver, doch das Geschäsmodell 
vieler industrieller Unternehmen, beispielsweise 
in der wichtigen, stromintensiven Industrie, wür-
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The way to go
Der Entwicklungsökonom Joseph Schumpeter, 
der mit seiner Theorie der »schöpferischen Zer-
störung« zu einem der bedeutendsten Ökonomen 
des 20. Jahrhunderts aufstieg, verstand die gewal-
tigen wirtschaspolitischen Herausforderungen 
im Prozess der Transformation. Genau aus diesem 
Grund plädierte er für einen »geordneten Rück-
zug« aus alten Industrien und Produktionsmustern 
hin zur Industrie und Produktion der Zukun. An 
diesem Punkt setzt auch der Industriestrompreis 
an. Einerseits erkau er den energieinten siven In-
dustrien, deren Geschäsmodell allen voran an 
den operativen Kosten (OPEX) hängt, die nötige 
Zeit bis zur ausreichenden Verfügbarkeit der Er-
neuerbaren. Andererseits wird die Elektrizierung 
der Industrie, wo sie möglich ist, beschleunigt. Der 
Industriestrompreis schafft Planungssicherheit 
und Lu für Investitionen, sodass letztere auch ge-
tätigt werden können. Zudem erhält die Befristung 
den Anreiz, auch in eine eigene Stromversorgung 
aus Erneuerbaren zu investieren. 

Ähnlich wie bei Hilfen für illiquide, aber grund-
sätzlich solvente Firmen, kann ein klug ausge-
stalteter Industriestrompreis dafür sorgen, dass 
funktionierende Strukturen erhalten bleiben, die 
soziale Akzeptanz gesichert wird und die energie-
intensive Industrie ihrerseits wiederum einen 
Beitrag zur Dekarbonisierung der Wirtschaft 
leisten kann. Die Industrien, die keine Zukun 
haben, werden davon nicht tangiert und werden 
sich ohnehin verändern müssen beziehungsweise 
gänzlich verschwinden. Auch hier wird eine kluge 
Industrie politik gefordert sein, um einen wesent-
lichen Beitrag für das Management des Struktur-
wandels zu liefern. Ein Industriestrompreis kann, 
ja muss deshalb nur als ein Teil eines viel größeren 
Inventars an Instrumenten zu einer erfolgreichen 
Transformation gesehen werden – aber eben als ein 
Teil, auf den man nicht verzichten kann.

längert. Mit der richtigen Ausgestaltung des In-
dustriestrompreises grei man entsprechend auch 
die häugsten Kritikpunkte auf, die diverse Ökon-
men präsentieren (u.a. die Gefahr einer Dauersub-
vention, Verhinderung der Transformation, höhe-
re Preise für die anderen Verbraucher) und sichert 
durch »legitime klimapolitische« Zweckbindung 
die Vereinbarkeit mit dem Europäischen Beihilfe-
recht. 

Finanzierung
Die Kosten belaufen sich schätzungsweise auf 
30–40 Milliarden Euro (je nach Höhe der Strom-
preise). Zur Finanzierung des Industriestromprei-
ses sollten die übrig gebliebenen Mittel aus dem 
Wirtschaftsstabilisierungsfonds (WSF) verwen-
det werden, die zur Finanzierung der Energie-
preisbremsen gedacht waren und aufgrund der 
Preisrückgänge nicht benötigt werden. In der Ar-
gumentation und der Ausgestaltung des Industrie-
strompreises wird es wichtig sein – ähnlich wie bei 
der Umschiung der Gelder aus dem Coronafonds 
in den WSF – verfassungsrechtlichen Bedenken 
vorzubeugen. 

Ein Finanzierungsmodell über den WSF hätte er-
hebliche Vorteile. Zunächst würde es die durch die 
hohe Ination gebeutelten Haushalte nicht berüh-
ren, und ebenso wenig müssten andere Firmen und 
Sektoren für die Finanzierung auommen. Es ent-
stünden auf keiner Seite monetäre Nachteile, wäh-
rend der Erhalt der Industrie die Nachfragepers-
pektive für zuliefernde Unternehmen stabilisieren 
und damit das Rückgrat für eine klimaneutrale Zu-
kun in Deutschland stärken würde. 
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